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Die Gefahr von chirurgischem Rauchgas – Lösungen im Vergleich 
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Einleitung  

Hochfrequenzchirurgiegeräte, Ultraschallskalpelle und Laser sind nicht mehr aus dem OP 
wegzudenken. Deren Einsatz bedeutet jedoch zugleich die Entstehung von chirurgischem Rauchgas 
und die tagtägliche Exposition des OP-Personal gegenüber diesem. Gesundheitliche Folgen oder der 
Einsatz von chirurgischen Rauchgasabsaugsystemen wird kaum thematisiert und so das Thema oft als 
nicht relevant angesehen. Die Autorin hat sich für dieses Thema entschieden, da sich in der Praxis 
viele Widersprüche aufzeigten und eine Neugier entstand, als der Autorin niemand klare Antworten 
zu diesem Thema liefern konnte. 

Ziele und Fragestellung  

Die Arbeit zeigt auf, inwiefern chirurgisches Rauchgas, anhand der aktuellen Studienlage, als 
gefährlich zu werten ist. Dafür wurden die Zusammensetzung, Entstehungsquelle und 
gesundheitliche Auswirkung von chirurgischem Rauchgas angeschaut. Des Weiteren analysiert die 
Arbeit, wie Berner Spitäler und das OP-Personal mit der Gefahr von chirurgischem Rauchgas 
umgehen, und welche Massnahmen bereits eingesetzt werden. Die Autorin geht davon aus, dass 
mangelnde Forschungsergebnisse und die dadurch bestehende Unwissenheit beim OP-Personal sich 
ebenfalls in der mangelhaften Nutzung von Rauchgasabsaugsystemen in Berner Spitälern 
widerspiegelt. In einem letzten Schritt werden diverse Massnahmen zur Elimination von 
chirurgischem Rauchgas kritisch miteinander verglichen, um so eine Empfehlung für eine OP-
Abteilung zu eruieren. 

Methodik / Material  

Zur Erstellung der Arbeit wurde einerseits Literatur in Form von Büchern, Studien und 
Produktbeschreibungen von Firmen zur Hilfe genommen, anderseits wurde eine Umfrage mittels 
Survio, bei 32 Studierenden und Mitarbeitern durchgeführt. Als fachliche Unterstützung stand der 
Autorin Prof. Dr. med. Gregor Kocher zur Seite, der sich für ein Interview zur Verfügung stellte. 

Ergebnisse, Auseinandersetzung mit der Theorie  

Die Diplomarbeit befasst sich mit der Zusammensetzung, Entstehungsquellen und gesundheitlichen 
Folgen von chirurgischem Rauchgas für das OP-Personal und den Patienten. Die Arbeit erlaubt einen 
Überblick über die in Bern am häufigsten verwendeten Rauchgasabsaugsysteme. Die Ergebnisse aus 
der Umfrage werden grafisch dargestellt und ausgewertet. 

Diskussion & Schlussfolgerungen 

Die vorliegende Arbeit zeigt auf, dass gesundheitliche Langzeitfolgen durch die Exposition an 

chirurgischem Rauchgas bis heute wissenschaftlich noch nicht nachgewiesen werden können. 

Trotzdem dürfen durch die qualitative Zusammensetzung gesundheitliche Folgen nicht 

ausgeschlossen werden. Aus einer Umfrage lässt sich schliessen, dass das OP-Personal über die 

Thematik grösstenteils sensibilisiert ist und Berner Spitäler die Umsetzung von Massnahmen fördern. 

Dennoch kommen mobile Rauchgasabsaugsysteme erst in einzelnen Fachrichtungen und noch nicht 

standardisiert zum Einsatz. Mit den gewonnenen Erkenntnissen und der akribischen Analyse der 

verschieden mobilen Rauchgasabsaugsysteme wurden Schutzmassnahmen anhand des STOP-Prinzip 

eruiert. 


